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Die bewegte politische Situation in Europa wirkt sich nur be-
dingt auf das literarische Geschehen in Deutschland aus,
zumal sich das Geistesleben in den Bahnen des Sturm und
Drang bewegt. Insgesamt lässt sich die Romantik in drei Epo-
chen einteilen:

Die erste romantische Epoche umfasst
die um 1770 geborenen Literaten. Der

Student Goethe begegnet in Straßburg Johann Gottfried
Herder, der sich mit Volksdichtung beschäftigt, alte Lieder
sammelt und mit seinem Aufruf, auf Tanzböden und in
Bauernstuben danach zu suchen, eine ungeahnte Wirkung er-
zielt.

Die zweite romantische Epoche bzw.
die Heidelberger- oder Hochromantik
bezieht sich auf die Zeit der um 1780
Geborenen. Es ist die Hochblüte

Heidelbergs, in der Achim von Arnim und Clemens von
Brentano 1805 Des Knaben Wunderhorn vorlegen. Friedrich
Schlegel gründet im Jahre 1798 die programmatische Zeit-
schrift Athenäum für junge Romantiker und setzt sich für
Shakespeare ein, da dieser den Mut hatte, den dunklen Seiten
des Lebens nachzuspüren, zumal sie der Ursprung der geniali-
schen Kraft seien.

Die Spätromantik zwischen dem
Wiener Kongress 1815 und der Pariser

Julirevolution von 1830 gehört zur Endphase der Goethezeit.
Sie kann als geistiger Stillstand und damit als poetischer Ab-
stieg in Deutschland betrachtet werden: So beschäftigen sich
z. B. die von Heinrich Heine verlachten „schwäbischen Ro-
mantiker“ mit längst vergangenen Zuständen oder verklären
mittelalterliche Verhältnisse, wie dies parodistisch im
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Kyffhäuser-Mythos Friedrich Barbarossas im Wintermärchen
geschildert wird. Politisch betrachtet handelt es sich um die
Phase der Reaktion bzw. des Metternichsystems. Sicher sind
dafür nicht allein die politischen Verhältnisse verantwortlich,
zumal die einzelnen deutschen Staaten nach ihrer Befreiung
aus der Vorherrschaft Napoleons gestärkt waren.
Nach der Rückkehr Napoleons aus seiner Verbannung auf
Elba 1815 und nach der Gründung des Deutschen Bundes
unter österreichischer Führung ist die Einheit der deutschen
Nation jedoch noch nicht vollzogen.
Zudem beweist das literarische Übergewicht Goethes die Ohn-
macht und vor allem die Bedeutungslosigkeit zahlreicher
Dichter. So bezeichnet ihn z. B. Novalis als „wahren Statthal-
ter des poetischen Geistes“1, wenn dieser das Klassische als
das Gesunde und das Romantische als das Kranke darstellt.

Wiedererweckung der Poesie des Mittelalters

Nicht zufällig legt Heine seine kritisch-nachdenklichen An-
sichten über den Zustand des deutschen Geisteslebens pro-
grammatisch in theoretischen Texten dar, die er 1833 unter
dem Sammelbegriff Die romantische Schule veröffentlicht.
Wenn er sie als Wiedererweckung der Poesie des Mittelalters,
die aus dem Christentum hervorging, kennzeichnet, drückt
sich darin jedoch nicht nur eine Beschreibung, sondern auch
eine versteckte Kritik aus:

„Die romantische Kunst hatte das Unendliche und lauter spiri-
tualistische Beziehungen darzustellen oder vielmehr anzudeu-
ten, und sie nahm ihre Zuflucht zu einem System traditioneller
Symbole oder vielmehr zum Parabolischen, wie schon Christus
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selbst seine spiritualistischen Ideen durch allerlei schöne Para-
beln deutlich zu machen suchte. Daher das Mystische, Rätsel-
hafte, Wunderbare und Überschwängliche in den Kunstwerken
des Mittelalters; die Fantasie macht ihre entsetzlichsten An-
strengungen, das Reingeistige durch sinnliche Bilder darzustel-
len, und sie erfindet die kolossalsten Tollheiten, sie stülpt den
Pelion auf den Ossa2, den ‚Parzival‘ auf den ‚Titurel‘, um den
Himmel zu erreichen“.3

Auch wenn Hoffmann mit dem Begriff „Romantik“ nicht ein-
deutig erfasst werden kann, da seine auf den Realismus hin-
deutende Genauigkeit die Alltagswelt auch in ihrer grauen

Realität zeigt, dringt bei ihm doch eine
spukhafte Geisterwelt in die vertraute

Wirklichkeit ein und hebt sie dadurch auf. Das unheimlich
Gespenstische, das Groteske, fördert jedoch nicht nur die äu-
ßere Spannung, sondern verweist auf den inneren Konflikt im
Menschen.
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Es entbehrt nicht einer gewissen Ironie, dass, vordergründig
gesehen, die Auswirkungen der industriellen Revolution mit
der Blüte der Romantik zusammenfallen: Die Schwerindustrie
auf der Grundlage von Kohle und Erz, Gasbeleuchtung
zumindest in großen Städten oder die Erfindung der Dampf-
maschine, für die James Watt 1769 das Patent erwirbt. Etwa
parallel zu dieser Entwicklung hat sich die deutsche Romantik
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den „Mesmerismus“ zu eigen gemacht: Franz Mesmer (1734–
1815) begründet die Lehre vom „tierischen Magnetismus“. Die
vornehme Welt beschäftigt sich seitdem gerne mit geheimen
Wissenschaften. Okkulte Kräfte öffnen den Weg zur Geister-
welt, der Spiritismus kommt in Mode, Schlafwandler und Hell-
seher treten auf. Sogar Goethe hat in den Wahlverwandtschaf-
ten dem Glauben an ein Zwischenreich Aufnahme gewährt:
Ottilie erschauert, als sie Eisen und Leichenteile im Boden
erblickt.
Die Entwicklung in Wirtschaft und
Technik eröffnet zusätzliche Ent-
faltungsmöglichkeiten: 1809, im Ge-
burtsjahr Charles Darwins, veröffentlicht Antoine de Lamarck
die Transmutationslehre, ein Jahr später gründet Georg
Henschel eine Maschinenfabrik in Kassel, die später vor allem
Lokomotiven baut und zur Erwerbsgrundlage für unqualifi-
zierte Arbeiter wird. Auch Friedrich Krupp ermöglicht 1811
mit der Gründung einer Stahlfabrik in Essen Erwerbs-
grundlagen für die z. T. verarmte Bevölkerung. Das Entstehen
dieses Proletariats mit seiner Massenarmut trotz der Industria-
lisierung kennzeichnet den wirtschaftlichen Niedergang des
deutschen Reiches.
Ob es die über Deutschland ausgebreitete dunkle Stimmung
war, kann angezweifelt werden: Der dunkle Grund des See-
lenlebens rückt jedoch ins Zentrum der Betrachtung auch der
geistig regen Menschen, so dass sich in romantischen Texten
Ahnungen, Gespenster und Visionen häufen, aber auch
Giftmischerei und Mord.
Hier lässt sich literaturgeschichtlich und vor allem thematisch
Hoffmanns Scuderi einordnen, auch wenn der Begriff „Roman-
tik“ gerade bei Hoffmann nicht gleichzusetzen ist mit dem
Ende der Goethe-Zeit oder dem der etablierten biedermeierli-
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chen schwäbischen Romantiker, die ihren Blick auf Unver-
fängliches richten.
Dass sich Hoffmann weder den „Jungdeutschen“ noch den
romantischen Theoretikern, etwa Arnold Ruge4 mit seinem
Romantischen Katechismus, anschloss, spricht für seine
Eigenständigkeit. Gleichzeitig beweist dies erneut die Schwie-
rigkeit, ihn in eine eindeutige literarische Richtung einzuord-
nen.
Der Gegensatz zwischen Kunst und bürgerlichem Alltag in
seiner wirtschaftlichen und politischen Misere scheint von
Hoffmann nicht wahrgenommen zu werden. Er schafft für
sich einen Ausweg: Da er nicht in der Lage ist, sich in die enge
Wirklichkeit einzuordnen, verlässt er das alltägliche Leben

und sucht sich ein anderes, jenseiti-
ges. Die Märchenwelt bietet sich an

mit allem Fantastischen. Allerdings scheitern seine Gestalten
häufig an der Normalität. Hinzu kommt, dass sie ihr Glück
nur selten in der Begrenzung finden. Auch der national-volks-
tümliche Zug, der Volksgeist der Reaktion, wie er in Heidel-
berg gepflegt wurde als mythische Sicht der Vergangenheit
und als Hoffnung auf die Wiederherstellung der Nation als
Ständestaat, liegt außerhalb Hoffmanns Denken.
Aus dieser Sicht ist die Schwierigkeit verständlich, in seinen
Werken eine Abgrenzung zum fantastischen Realismus oder
gar zum Surrealismus vorzunehmen – der Eigenbrötler sprengt
die Grenzen seiner Zeit.
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